
Ausmanerung der Bachwerfs - Wände. 

Blatt 21 bis 24. 
Dei einem Fachwerfs - Gebäude find insbejondere Die 

Schwellen wejentliche Theile und verdienen daher alle Auf- 
merfjamfeit in Beziehung auf Schuß gegen Näffe, der erlangt 

wird Durch eine mindeftens 14 Fuß hohe, wo möglich, noch 

höhere Untermauerung (Plinthe), durch Siolirung der Schwel- 

fen vom Mauerwerk mittelft einer Lage Gement, Asphalt, 
Steinfohlentheer oder Birfenrinde, Dachfilz u. f. w. Weil 
die Schwellen ihrer Lage‘ wegen den’ Cinwirfungen. der 
Witterung mehr ausgefest find, werden diejelben der größern 
Dauer wegen von Cichenholz gearbeitet, :wo dies: aitsfömm- 

ih und ohne verhältnigmäßige Koften fich. beichaffen läßt. 
Fig. 5. Aber auch jelbjt da, wo 
1 eine hinreichende Untermaue- 

rung der Schwelle ausgeführt, 
“findet man nicht jelten, daß 
diefe nach nebenftehender Fi- 
gur 5 a oft 3 Zoll noch von 

der Schwelle nach außen vor- 
tritt, wobei denn Negen- und 
Schneewaffer, namentlich beim 

Mangel eines hinreichend über- 

ftehenden Daches, auf dem vor- 

tretenden Theile der lUnter- 

, manerung ftehen bleibt und 

N 0 eine längere Feuchtigfeit der 
Schwelle unterhält. 

Gewöhnlich wird die Untermauerung (Plinthe) mit einer 
Rollihicht von gut gebrannten Steinen abgeglichen, was na- 

mentlich bei Untermauerung von gejprengten Seldfteinen oder 

Bruchfteinen nothwendig ift. 

Zum Schuß der Schwelle gegen Näffe läft man die Roll- 
ichicht nach nachftehender Fig. 6 jedoch micht vortreten, wo- 
durch das auf den Plinthenvoriprung aufiprigende Waffer von 
der Schwelle abgehalten wird. 

Will man die Rollichicht um etwas vor der Schwelle 
vortreten laffen, jo ift eine Abjchrägung der Nollichicht nach 
nachftehender Fig. 7 oder Big. 1 Bl. 21. nothwendig. In 
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diefem alle find jedoch Formfteine zur Nollichicht zu ver- 
wenden, indem Durch den VBerhau der Steine die beim Bren- 
nen erhaltene Krufte verloren gehen würde. 

Deim ausgemauerten oder geftaften und gelehmten Fach- 
werf bildet der Holzverband eine Zeichnung auf der Maner- 

fläche, welche bei einfachen Gebäuden oft den einzigen Schmud 
- ausmacht. E38 ift daher auf Negelmäßigfeit, auf angemeffe- 
nes Verhältniig der durch den Verband bezeichneten Theilung 
in Höhe und Breite, auf möglichft ruhig durchgehende Linien 
und angemefjene Gruppivung zu halten. 

Die Negelmäßigkeit Fann in der Annahme ganz gleicher 
Entfernungen der Stiele und Niegel oder in geordnetem MWech- 

jel verjchiedener Theilung beftehen, wobei es in den Fällen, 
wo allzu dichte Stellung der Stiele jehr ftörend fein würde 
und die Gonftruction darunter nicht leidet, ausnahmsmeife 

geftattet fein wird, den Bundftiel einer Duerjcheidewand hin- 
ter die Srontwand zu jegen und die Verankerung der Iebte- 
ven mr durch die Duerfchwelle und den Balfen herzuftellen. 

Bei Cintheilung der Stiele und Niegel ift auf ein jchie- 

liches Verhältnif der Sache möglichft zu rücjichtigen. Die 
quadratifche Form der Sache ift von beiter Wirkung, weniger 

hoch al8 die Breite giebt dem Fache ein gedrüctes DVerhält- 
niß, höher als die Breite ein zwar gutes, jedoch dürfte die 

Höhe des Faches die Diagonale des Duadrats nicht über- 
fteigen. 

Die Höhe der Sache ift möglichft jo zu wählen, daß ganze 
Schichten die Ausmanerung bilden, da Schichten von went- 
ger als die Steindide ein nicht gutes Ausfehen geben würde. 
Dei Eintheilung der Schichten laffen fich Kleine Differenzen 
duch größere oder geringere Stärke der Yagerfugen vermitteln. 

Ie nach dem Zwerf und der Gonftruction eines Fachwerfs- 
Gebäudes pflegt man die Größe der Fache von etwa 12 bis 
böchftens 20 Duadratfuß anzuordnen. Zu große Fache ver- 
mindern die Fejtigfeit der Ausmauerung. 

Zu einem guten Sachwerksbau gehört auch, daß die ge- 
wählte und durch die Höhe bedingte Stärfe der Stiele überein- 
ftimmend mit der Stärfe der Riegel und den Streben ift, wo- 
durch eine gleichmäßige Umrahmung der auszumanernden Fache 
erzielt wird. Die Eeftiele werden von größerer Stärke ge- 

wählt und erhalten oft noch eine ausgezeichnetere Bearbeitung, 
wie Stabgliederung an den Gebäude- Stanten, einfaches, mit 
Stemmeifen und Hohlmeihel Yeicht ausführbares Drnament 
von Zaden an den langen Kanten oder Zickzad auf den Flä- 
chen u. j.w. Auch die ftärkern Bundftiele, welche bei hohen 
Gebäuden häufig vorfommen, werden auf ähnliche Weije be- 
banbelt.. 

Da die Wandftreben nur fefte Dreieds-Verbindungen ge- 
währen jollen, jo ift e8 in Bezug auf den Zwedk gleich, ob 
fie nad DI. 24 in einfacher Weife oder in Form von Anz 
dreas- Kreuzen oder von Fürzern Bändern oder. auch von Nau- 

ten angeordnet werben. Für die Gruppirung find diefe Stre- 
ben wejentlich.



Bei befjern Bachwerfs- Gebäuden werben die Berband- 

bhöfzer äußerlich noch behobelt und an den Kanten abgefalet, 
auch dieje zur Erhaltung des Holzes und des beffern Aus- 
jehens mit einem guten hellbraunen Delfarben -Anftrich ver- 
jehen *). 

Wenn nach diefen Andeutungen das Fachwerk zwedmäßig 
verbunden und gerichtet ift, werden die Sache entweder aus- 
geftaft und gelehmt oder mit Luft, Bad- oder Bruchfteinen 
ausgemanert. Der größern Dauer und Peftigfeit und des 

> bejjern Ausjehens wegen wählt man zur Ausmanerung der 
Sache Badfteine; gewöhnlich gejchieht die Ausmanerung in 
der Stärfe von 4 Stein mit Läuferjchichten im Verbande, zu= 
weilen von 1 Stein, und wendet man dann entweder den 

DBlod- oder Kreuzverband an. 
In Fig. 1a BL. 21 mit dazu gehörigem Durchichnitt ift 

eine 4 Stein und in Fig. 1b eine 1 Stein ftarfe Ausmane- 

rung der Sache Dargeftellt. Das mittlere Bach zeigt bei leb- 
terer den SKreuzverband. 

In beiden Fällen treten die Mauerfache um die Tiefe 
der Abfafung der Verbandftüde zurüd. 

Bei einer Ausmauerung von 4 Stein Stärfe pflegt man 
zur größern Peftigfeit derjelben feitwärts an den GStielen im 
Grundeiffe e Fig. 1 DL. 21 dreifantige Leiften zu befeftigen, 
wobei dann die Baditeine entiprechende Ausjchnitte erhalten. 
Dei einer 1 Stein ftarfen Ausmauerung find diefe des bej- 
fern Berbandes wegen (Big. du. e BL. 21) überflüflig und 
das Tachwerf erjcheint hierbei mehr als Zeichnung auf der 
Wandfläche. 

Bei aufgejehten Trempel- und Giebel- Fachwerfs-Wän- 
den werden diefe, um fie nach außen maffiv erjcheinen zu 
laffen, gewöhnlich 4 Stein ftarf verblendet, wobei die ache 
dann nicht, wie in der Anficht Fig. 2b BL. 21 und den 
dazu gehörigen Durchichnitte und Grundriffe angedeutet, voll 
ausgemauert werden, jondern zumeift nur an den Geiten des 

Stielwerfs eine Ausmanerung erhalten, während das Mebrige der 

Bache ausgejpart verbleibt, wie dies aus Fig. 2a BL. 21, der 
innern Anficht, aus dem zugehörigen Durchichnitte und Grund- 
riffe näher zu erjehen ift. 

Die ausgemanerten Sache werben entweder mit Pırhmör- 
tel überzogen oder bei angewandten dauerhaften Material 
ohne Abpub belafien. 

Im erften Falle find die Sache an den VBerbandftücen mit 
einer Fuge jcharf abzugrenzen, um die feinen Sprünge, welche 
aus dem Zufammentrodinen des Holzes enttehen, weniger be- 

merfbar ericheinen zu laffen. ; 

Die innern Flächen der Wände werden, wo mehr Wärme 

der Räume bedingt wird, zum Schuß gegen Kälte mit Bret- 
tern verschaalt, dann berohrt und gepußt. 

Zu einem fauber auszuführenden Sachwerfsbau ohne Ab- 
pub find forgfältig bearbeitete und gut gebrannte Badkiteine 
zur Ausmanerung der Tache zu verwenden, die dann jauber 
mit Rundftab gefugt werben. 

Durch Verfegen der Steine, ähnlich wie beim Pflafter, 

fowie mit Hülfe farbiger Steine, laffen fich dann mannig- 
fache mufivische Mufter ohne wejentliche Mehrkoften darftellen. 

Die Holz- Architektur des Mittelalters zeigt mannigfaltige 

*) Bortrefflihe Andeutungen über Anordnung von Fahwerksgebäuden find 

in den genannten Entwürfen zu Kicchen, Pfarr und Schulhäufern enthalten. 

Mufter in diefer Art, wovon einige in den nachftehenden 
Fig. 8 bis 20 dargeftellt find *). 
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*) Man vergleiche: 
Bötticher. 

Pfizner. 

Ejjenwein. 

Die Holz- Architektur des Mittelalters. 

Die mittelalterliche Holz- Architektur in Halberftadt. 

Norddeutichlands Badkteinbau im Mittelalter. 



Die regelmäßigfte Eintheilung derartiger Mufter geftattet 
das Duadrat. Mufter hiernach, nur durch Derjegen der 
Steine gebildet, find in den Fig. 5 bis 10 BL. 1 der cı- 

ften Lieferung dargeftellt. 

Mufter durch Verfegen der Steine, jedoch noch mit An- 
wendung farbiger Steine, zeigen die Fig. 2 bis 7 BL 22 

und Fig. 1 bis 3 BI. 23. 
Zu den Muftern Fig. 2 bis 4 BL. 22 find Baditeine 

von großem Format, zu den der übrigen Figuren Baditeine 
mittleren Formats worausgejeßt. 

Bei Heinen zierlichen Baulichfeiten Taffen ich, zumal bei 
quadratifchen Sachen, auch durch das Einjeen bejonders ge- 
formter TIhonftüde (Fig. 2 BL 23) hübjche Verzierungen 
anbringen. 

Die Ausihmüdung größerer rechteciger Sache kann gleich- 

falls in mannigfacher Weije geichehen, wovon die Fig. 4 
bis 9 BL. 23 einige Mufter daritellen. 

Mufter der Ausihmüdkung verichiedenartiger, meift unre- 
gelmäßiger, durch die fchräge Nichtung der Streben gebilde- 
ter Fache zeigen die Fig. auf BL 24. 

Die Mufter in Fig. 3 u. S BI. 24 dürften nur bei 
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fleinen und zierlihen Baulichkeiten, wie Garten und Tau- 
benhäufer u. f. w., in Anwendung fommen. 

Die Fleinen Tache zwifchen Nahmen und Saumfchwellen 
(Fig. 1 BL. 22) erfordern, je nach dem Zweck des Gebäu- 
des, oftmals eine zierliche Ausmanerung. 

Derichiedene Mufter derjelben find in einfacher MWeife in 
Fig. 1 BL.21, in mehr zujammengejebterer Art in den 
Fig. 21 bis 15 BL. 23 und in den Fig. a bis 5 BL. 
24 dargeftellt. 

Die im Vorftehenden angedeuteten verjchiedenen Mittel 
zur Ausichmückung der Wandfache find je nach dem Zwecke 
und der Gonftruction eines Bachwerfs- Gebäudes zu wählen. 

Durch nicht angemefjene Wahl oder durch Heberhäufung 
der Anwendung farbiger Ziegel Fann eine gute Wirkung leicht 
verfehlt werden, die Ausichmückung in Spielerei ausarten und 
leicht als Eleinlich) und buntjchedig erjcheinen. 

Im Allgemeinen fünnen als geeignete Stellen zur Aus- 
Ichmüdung der Sache Benfterbrüftungen, Giebelfelder u. j. w. 
bezeichnet werben. 

Kleinere und zierliche Baulichfeiten geftatten jchon mehr 
einen reicheren Schmud. 

Gerrudt bi A. W. Schate in Berlin, Grünfte. 18.


